
Autoren,	vielleicht	fehlt	ihm	dafür	einfach	der
katholische	Überblick	einer	Weltkirche.	Lesen
Sie	also	einfach	alles	geschwisterlich	mit	und
seien	 Sie	 auch	 sonst	 eines:	 gnädig.	 Herr	 von
Rosenberg	 Lipinsky	 kann	 als	 Protestant	 nicht
beichten	 gehen.	 Er	 ist	 auf	Gnade	 angewiesen.
Also	 schenken	 wir	 sie	 ihm.	 Er	 hat	 nichts
Anderes	verdient.

Marcus	Leitschuh
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ENDE	GELÄNDE
CORONA,	EIN	VORGESCHMACK
»Am	 Anfang	 war	 das	 Wort«.	 So	 lautet	 der
Beginn	 des	 Johannes-Evangeliums	 nach	 der
Lutherbibel.	 Grammatikalisch	 richtig	 wäre
allerdings	 auch	 die	 Übersetzung:	 »Das	 Papier
lag	auf	der	Behörde«.	Handelte	es	sich	bei	der
Heiligen	 Schrift	 um	 ein	 originär	 deutsches
Buch,	 wäre	 dies	 sicherlich	 auch	 die
angemessenere	 Fassung.	 Wir	 wollen	 aber	 um
der	 Einfachheit	 und	 der	 Sinnhaftigkeit	 halber



hier	der	Luther-Version	folgen,	vor	allem,	weil
sie	als	deutlich	poetischer	gelten	darf.
Auch	 dieses	 Buch,	 das	 Sie	 nunmehr	 in

analoger	 oder	 digitaler	 Form	 in	 der	 Hand
halten,	beginnt	nämlich	erstens	am	Anfang	und
zweitens	 mit	 einem	 Wort,	 genau	 genommen
mit	 dem	 »Am«.	 Das	 macht	 das	 »Am«	 zum
Vorwort	–	was	aber	nichts	Besonderes	ist,	denn
bis	auf	das	berühmte	»letzte	Wort«	am	Schluss
des	 letzten	 Satzes	 im	 gesamten	 Werk	 ist
ohnehin	 jeder	 Begriff	 genau	 genommen	 ein
Vorwort.	Erst	danach	kommt	nichts	mehr.	Das
erst	 wird	 das	 Ende	 sein	 –	 aber	 nur	 das	 der
Ausdrücke.	 Das	 letzte	 Wort	 wird	 übrigens
»Ewigkeit«	 sein.	 Ein	 positiver	 Gedanke.	 Als
Nach-Wort.	 Nicht	 das	 erste	 und	 einzige,	 aber
das	letzte	seiner	Art.

Perspektiven	der	Pandemie

Dieses	 erste	 Kapitel	 ist	 trotz	 seines
eröffnenden	 Charakters	 allerdings	 eigen-	 und



vollständig	 –	 und	 doch	 zugleich	 ein
Vorgeschmack.	 Wie	 wir	 ihn	 ab	 März	 2020
erleben	durften	–	oder	mussten.	Geschlossene
Kirchen,	 leere	 und	 ungenutzte
Gemeindehäuser,	 Predigten	 per	 Stream	 (von
»live«	konnte	selten	die	Rede	sein)	–	die	Lage
mutete	 vielen	 dystopisch	 an.	 Es	 entstand	 der
Eindruck,	wir	 könnten	 in	 die	Zukunft	 gesehen
haben:	 in	 der	 Kirchen	 keine	 Rolle	 mehr
spielen.	 Wenn	 es	 sie	 überhaupt	 noch	 geben
wird.
Die	Jahre	2020	und	2021	wurden	bekanntlich

entscheidend	 geprägt	 von	 einer	 sogenannten
»Pandemie«,	 einer	 weltweit	 grassierenden
Schlacht	 um	Gesundheit	 und	Klickzahlen.	 Ein
Massaker,	 allumfassend,	 pan,	 betreffend	 die
gesamte	 Bevölkerung,	 das	 demos.	 Eine
unvorstellbare	 Naturkatastrophe	 biblischen
Ausmaßes,	ähnlich	einem	Abstieg	von	Schalke
04	 aus	 der	 Bundesliga,	 Vergleiche	 mit	 den
sieben	 Plagen	 und	 anderen	 apokalyptischen



oder	 dystopischen	 Visionen	 erscheinen
keineswegs	 unangemessen.	 Zigtausende	 Tote
weltweit,	 soziale	 Isolation	 durch
Kontaktverbote,	 Wirtschaftskrisen,	 ganze
Länder	 standen	 still,
Verschwörungstheoretiker,	 Naturmystiker	 und
Endzeitprediger	dagegen	traten	auf.	Und	fanden
im	 Internet	 als	 zeitweise	 einzig	 legitimem
Kontaktmittel	unerwartete	Verbreitung.
Zunächst	 wurde	 die	 öffentliche	 Diskussion

bestimmt	von	Wissenschaftlern	und	Forschern,
und	 das	 politische	Handeln	 basierte	 auf	 deren
Einschätzungen	 und	 Prognosen.	 Dann	 kippte
die	 Stimmung.	 Je	 weniger	 man	 durfte,	 umso
mehr	 traute	man	 sich.	Mehr	 und	mehr	 kamen
die	Zweifler	und	Besserwisser	aus	den	Löchern
und	stellten	den	vernünftigen	Argumenten	und
der	wissenschaftlichen	Wahrscheinlichkeit	ihre
schlichte	 Meinung	 und	 ihre	 –	 oft
interessengeleitete	 –	 eigene	 »Wahrheit«
entgegen.	Getarnt	als	»alternative	Strategie«.


